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Szenenspiegel 
 
Szene 1 
Krankenzimmer, Wendla, Dr. Guth  
Wendla sitzt am Tisch in einem Zimmer der Kinder- und Jugendpsychiatrie und schreibt. 
Wütend zerknüllt sie das Papier und wirft es zu Boden. Dr. Guth betritt das Zimmer und 
liest Wendlas Notizen. Diese versucht das zu verhindern, scheitert aber. Dr. Guth möchte 
ergründen, warum Wendla einen Selbstmordversuch begangen hat. Wendla bestreitet 
das, sie hätte nur versehentlich die falschen Kräuter genommen und hätte sich gar nicht 
umbringen wollen. Dr. Guth glaubt ihr nicht, schafft es aber auch nicht, Vertrauen zu 
Wendla aufzubauen. Er bittet sie alles, was ihr durch den Kopf geht, für ihn 
aufzuschreiben. Guth geht durch die Tür ab. Im selben Moment tritt Wendlas Mutter 
spukhaft durch die Wand, sie singt: „Happy Birthday….“ 
 
Szene 3 
Erinnerung: Wendlas 14. Geburtstag, Wendla und ihre Mutter  
Die Mutter überreicht Wendla Geburtstagsgeschenke. Neben Gutscheinen für die 
Renovierung ihres Kinderzimmers schenkt sie Wendla einen Seiden-BH, was dieser 
sichtlich peinlich ist. Die Mutter kann das nicht verstehen, mit 14 sei Wendla ja nun fast 
eine Frau und der erste Freund würde auch nicht mehr lange auf sich warten lassen. 
Außerdem hat sie für ihre Tochter einen Termin bei ihrer Frauenärztin vereinbart, damit sie 
sich die Pille verschreiben lässt – wer heutzutage ungewollt schwanger wird, müsse ja 
wohl hinter dem Mond leben. Als die Mutter merkt, dass Wendla mit ihr nicht über dieses 
Thema sprechen möchte, fragt sie nach der Schule. Wendla erzählt von Moritz, der große 
Schwierigkeiten in der Schule hat und gedroht hat, sich zu erschießen, wenn er den MSA-
Abschluss nicht schafft.    
 
Szene 4 
Phantasie: Moritz 
Moritz erscheint Wendla traumhaft im Krankenzimmer. Er berichtet, dass er lieber doch 
nicht Selbstmord begangen und gerne weitergelebt hätte. Melchior tritt durch die Wand 
 
Szene 5 
Phantasie: Melchior und Moritz lernen für die Prüfung, Wendla 
Melchior und Moritz treffen sich, um gemeinsam für die Mathematikprüfung zu lernen. Für 
Moritz ist das Bestehen der Prüfung existenziell, er hat Angst, seine Eltern zu enttäuschen. 
Melchior sieht das gelassener, er wird von seinen Eltern nicht unter Druck gesetzt und hat 
es generell leichter in der Schule. Die beiden fangen an über das Leben und die Liebe zu 
philosophieren.  
Wendla erscheinen alle Figuren des Stückes alptraumhaft. Moritz erzählt Melchior von 
seinem Alptraum, nach der Mathematikprüfung vor leeren Blättern zu sitzen und Melchior 
präsentiert die geniale Lösung: ein Taschenrechner, der gleichzeitig Empfänger ist, so 
dass Melchior Moritz in der Prüfung die richtigen Lösungen zuschicken kann. 
 
Szene 6 
Phantasie: Moritz und Melchior, Wendla  
Moritz erzählt, dass er in Ilse verliebt gewesen ist. Prompt erscheint diese lachend im 
Zimmer. Wendla will, dass die Figuren aus ihrem Kopf, ihren Gedanken verschwinden und 
versucht sie zu verscheuchen. Doch Ilse bleibt und plötzlich erscheint auch noch Martha. 
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Szene 7 
Erinnerung: Wendla, Ilse und Martha  
Die drei Freundinnen gehen spazieren. Martha erzählt, dass sie zu Hause oft ohne Grund 
geschlagen wird. Ilse und Wendla können nicht verstehen, warum sie sich nicht wehrt oder 
von zu Hause weggeht. 
 
Szene 8 
Erinnerung: Wendla und Melchior am Flussufer 
Wendla und Melchior treffen sich zufällig am Flussufer. Sie unterhalten sich über Wendlas 
Engagement bei der Essensausgabe für Bedürftige, Wendla erzählt, dass Martha 
geschlagen wird. Sie fordert Melchior auf, sie zu schlagen, da sie wissen möchte, wie sich 
das anfühlt. Melchior weigert sich, in der sich anschließenden spielerischen Rauferei tut er 
Wendla dann aber doch versehentlich weh. Wendla ist  empört, Melchior versteht ihre  
Launen nicht, möchte aber mit ihr zusammen nach Hause gehen. Er ist aber mit Moritz 
zum Lernen verabredet. 
 
Szene 9 
Phantasie: Moritz 
Moritz weiß, dass Wendla von Melchior schwanger ist und er drängt sie, es  ihm zu sagen. 
Kurz erscheint Melchior auf der Bühne, Wendla versucht es ihm mitzuteilen,  schafft es 
aber nicht. Moritz fragt Wendla, ob sie wirklich vorhatte, mit den Kräutern abzutreiben oder 
ob sie sich  vielleicht doch umbringen wollte. Wendla ist sich auf einmal nicht sicher, ob sie 
das Kind vielleicht doch behalten sollte. 
 
Szene 10 
Erinnerung: Wendla, Ilse und Martha  
Die Mädchen unterhalten sich über das Kinderkriegen. Ilse berichtet von ihren sexuellen 
Erfahrungen mit erwachsenen Männern. 
 
Szene 11 
Phantasie: Wendla imaginiert Ilse und Martha  
Martha und Ilse sind beide verschwunden. Martha beruhigt Wendla, dass es ihr jetzt gut 
gehe. Ilse verkauft die Obdachlosenzeitung in der U-Bahn. Sie ist die letzte, die Moritz 
lebend gesehen hat. 
 
Szene 12 
Phantasie: Ilse trifft Moritz  
Moritz erzählt, dass er an diesem Abend den Revolver seines Vaters eingesteckt hatte, als 
er auf Ilse, seine heimliche Liebe traf. Ilse erzählt ihm freizügig von den sexuellen 
Experimenten, die sie gerade hinter sich hat. Moritz zieht sich aus und will mit ihr schlafen, 
es kommt aber nicht dazu. Ilse geht.  Moritz bleibt zurück. 
 
Szene 13 
Krankenzimmer, Wendla, Melchior, Dr. Guth 
Wendla liegt im Bett und schläft. Melchior betritt das Zimmer mit Blumen. Wendla wacht 
auf. Melchior erzählt Wendla, dass er von der Schule geflogen ist. Der Betrugsversuch mit 
ist während der  Prüfung aufgeflogen. Wendla erzählt Melchior, dass sie von ihm 
schwanger ist. Dr. Guth kommt dazu und teilt Wendla mit, dass sie von ihrer Mutter 
abgeholt wird. Guth verlässt das Zimmer. Melchior nimmt Wendlas Hand.   
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Nachgespräch  
 
 
Inszenierung 
 

�� Welche Erzählebenen gibt es im Stück? 

�� In wie fern unterscheidet sich diese Erzählweise von anderen Theaterstücken? 

�� Auf welche Weise werden Licht und Musik eingesetzt, um zwischen den 
Erzählebenen zu vermitteln.  

�� Welche weiteren Effekte werden durch den Einsatz von Musik und Licht erzielt?  

�� Was ist euch an den Kostümen aufgefallen?  

�� Konntet ihr einen Zusammenhang zwischen Kostümen und der besonderen 
Handlungsstruktur erkennen? 

 
 
Inhalt 
 

�� Wo spielt das Stück? Gibt es einen oder mehrere Orte? 

�� Findet die Geschichte in der Gegenwart statt? 

�� In welcher Situation befindet sich Wendla? 

�� Wie entwickelt sich die Beziehung zu Melchior? 

�� Wie ist das Verhältnis von Wendla zu ihrer Mutter? 

�� Beschreibe Marthas Probleme – glaubst du, dass es heutzutage Jugendliche gibt, 
denen es so ergeht? 

�� Was könnten die Freundinnen tun, um Martha zu helfen? 

�� Glaubst du, dass Wendla das Kind bekommt? Was würdest du ihr raten? 

�� Wie sollte Melchior sich verhalten? 

�� Wie hat Moritz sein Verhältnis zu seinen Eltern beschrieben? 

�� Welche sind die Gründe für seinen Selbstmord? 

�� Wie kann man Ilse charakterisieren? Glaubst du es stimmt, was sie von ihren 
Erlebnissen mit den Künstlern Nohl und Padinsky erzählt? 
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Aktualisierung eines Klassikers  
 
 „Der Sinn des Lebens!“ – Moritz begründet seinen S elbstmord 
 
Vergleich zweier Szenen aus FRÜHLINGS STÜRME (2009) von Günter Jankowiak und 
FRÜHLINGS ERWACHEN (1891) von Frank Wedekind 
 
 
A)  FRÜHLINGS STÜRME von Günter Jankowiak,   

Szene 9: Moritz und Wendla 

Moritz tritt spukhaft durch die Wand in Wendlas Krankenzimmer. (…) 
Moritz : Warst du mal bei Melchior zu Hause? Ein Haus wie ein Schloss. Ein Garten wie 
ein Park. Swimming-Pool mit auffahrbarem Dach. Ne Mutter wie Angelina Jolie. Sie hat 
uns Tee gemacht. Wollt ihr wirklich schon wieder arbeiten? hat sie gefragt. Genießt das 
Leben. Dafür ist es da. Sie wüsste, meinte sie, wir würden das nicht falsch verstehen. Uns 
könne... ja, müsse man das sagen, denn wir würden nicht Gefahr laufen in Müßiggang, 
das hat sie gesagt: Müßiggang, zu versacken.  
Später hat Melchi sich einen Joint gedreht. Und wir haben über Faust und Gretchen 
gequatscht. Das ganze Leben dreht sich um P und V meinte Melchior.  
P und V? (Zeigt starren Zeigefinger und Zeigefinger / Daumen / Loch, - und führt dann den 
Zeigefinger ins Loch; bewegt ihn hin und her). Selbst bei Goethe. Und schon ist’s 
Gretchen schwanger. 
Ja, ja. Aber trotzdem: Es geht natürlich um viel, viel mehr in diesem Drama als nur um P 
und V und F. (Führt es vor) Es geht nämlich darum, was du erreichen willst im Leben. Also 
dieser Heinrich Faust. Was er erreichen will im Leben. Oder eben du. Was willst du sein? 
Winner oder Loser? Tastatur oder Rechner? Und was bist du bereit dafür einzusetzen, 
dass du erfolgreich bist. Vermachst du Mephisto, dem Teufel, deine Seele, wenn du dafür 
kriegst, was du haben willst? Faust will wissen ob es Gott gibt. Und Gretchen ist ihm egal. 
(Direkt an Wendla adressiert) Gretchen ist ihm egal. Sie ist schwanger. Na, und? Und du? 
Warum sagst du es nicht einfach? (…) Glaubst du echt du kannst das für dich behalten? 
So ein Kind kommt irgendwann raus.  
Wendla : Mensch, halt doch deine große Klappe. Ballert sich wegen der Schule den Kopf 
weg und schwingt hier die große Rede. (fasst sich an den Kopf) Wegen der Schule, ja!!? 
Moritz : Vielleicht auch aus anderen Gründen? 
Wendla : Ja? Dann erzähl du doch mal.  
Moritz : Wolltest du eigentlich dich umbringen oder euch beide oder nur...  
Wendla : Ja? Was, oder nur? 
Moritz : Genau. Das ist übrigens die Alternative. Behalte es für dich. Behalte alles für dich. 
Mach es dir leicht. Mach es dir bequem. So wie ich. (lacht) Jedenfalls gibt es hier bei uns... 
du verstehst (lacht) BEI UNS... keine Probleme mehr. Alles easy. Von hier aus, ganz neue 
Perspektiven: Von hier aus siehst du, wie das Leben wirklich ist. Reichlich überschätzt, 
das alles, kann ich dir sagen. Hier ist chillen angesagt. Ausspannen, nix tun, Ruhe. Die 
große Freiheit. Frei von allem. Nix zu gewinnen, nix zu verlieren (…). (lacht) Bist du erst 
mal hier, ist alles egal. (…)  Eben auch, ob du mal schwanger warst oder nicht. Spielt alles 
keine Mandoline mehr. Du sagst nichts? (…) 
Wendla : Auf einmal weiß ich nicht mehr, ob ich das Kind nicht vielleicht doch haben will. 
Vielleicht wüsste ich dann, wozu das alles? 
Moritz : Der Sinn des Lebens. (lacht laut) DER SINN DES LEBENS!  



Frühlings Stürme   
Materialien zur Vor- und Nachbereitung des Aufführungsbesuchs im Unterricht  (vorläufige Fassung 09/09) 
 
 

THEATER STRAHL BERLIN  

7 

 
   

 Moritz versucht Wendla von den Vorzügen des “Tot-seins” zu überzeugen.  
 
B)  FRÜHLINGS ERWACHEN von Frank Wedekind,  

Zweiter Akt, siebente Szene 
 
Abenddämmerung. Der Himmel ist leicht bewölkt, der Weg schlängelt sich durch niedres 
Gebüsch und Riedgras. In einiger Entfernung hört man den Fluß rauschen. 
Moritz : Besser ist besser. - Ich passe nicht hinein. Mögen sie einander auf die Köpfe 
steigen. - Ich ziehe die Tür hinter mir zu und trete ins Freie. - Ich gebe nicht so viel darum, 
mich herumdrücken zu lassen. Ich habe mich nicht aufgedrängt. Was soll ich mich jetzt 
aufdrängen! - Ich habe keinen Vertrag mit dem lieben Gott. Mag man die Sache drehen, 
wie man sie drehen will. Man hat mich gepreßt. - Meine Eltern mache ich nicht 
verantwortlich. (…) Sie waren alt genug, um zu wissen, was sie taten. Ich war ein 
Säugling, als ich zur Welt kam - sonst wäre ich wohl auch noch so schlau gewesen, ein 
anderer zu werden. (…) 
Man wird ganz per Zufall geboren und sollte nicht nach reiflichster Überlegung - - - es ist 
zum Totschießen! - Das Wetter zeigte sich wenigstens rücksichtsvoll. Den ganzen Tag sah 
es nach Regen aus, und nun hat es sich doch gehalten. - Es herrscht eine seltene Ruhe in 
der Natur. Nirgends etwas Grelles, Aufreizendes. Himmel und Erde sind wie 
durchsichtiges Spinngewebe. Und dabei scheint sich alles so wohl zu fühlen. Die 
Landschaft ist lieblich wie eine Schlummermelodie (…).  
Ich brauchte wohl ein Jahr, um in Gedanken von allen Abschied zu nehmen. Ich will nicht 
wieder weinen. Ich bin froh, ohne Bitterkeit zurückblicken zu dürfen. Wie manchen 
schönen Abend ich mit Melchior verlebt habe! - unter den Uferweiden; beim Forsthaus; am 
Heerweg draußen, wo die fünf Linden stehen; auf dem Schloßberg, zwischen den 
lauschigen Trümmern der Runenburg. - - - Wenn die Stunde gekommen, will ich aus 
Leibeskräften an Schlagsahne denken. Schlagsahne hält nicht auf. Sie stopft und 
hinterläßt dabei doch einen angenehmen Nachgeschmack... Auch die Menschen hatte ich 
mir unendlich schlimmer gedacht. Ich habe keinen gefunden, der nicht sein Bestes gewollt 
hätte. (…) Das Leben hat mir die kalte Schulter gezeigt. (…) Eure Gebote gelten für 
Unmündige; ich trage mein Freibillett in mir. Sinkt die Schale, dann flattert der Falter 
davon; das Trugbild geniert nicht mehr. - Ihr solltet kein tolles Spiel mit dem Schwindel 
treiben! Der Nebel zerrinnt; das Leben ist Geschmackssache. 
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Szenenvergleich  
 
Der Sinn des Lebens  
 

· Finde jeweils Textstellen, in denen Moritz’ Haltung gegenüber dem Leben deutlich 
wird. Welche Gemeinsamkeiten und welche Unterschiede kannst du zwischen der 
klassischen und der aktualisierten Fassung erkennen? 

· Moritz lacht über die Phrase vom „Sinn des Lebens“. Lassen sich dennoch sowohl 
in der aktualisierten als auch in der historischen Fassung Textstellen finden, die 
eine positive Haltung gegenüber dem Leben beschreiben?  

· In beiden Szenen lassen sich Aussagen finden, in denen Moritz sein Menschenbild 
formuliert. Inwiefern unterscheiden sie sich? Und wie verhält sich Moritz’ Selbstbild 
zu dem von ihm entworfenen Menschenbild?    

 
Lebensflucht 
 

· FRÜHLINGS STÜRME: Moritz erwidert, dass er sich nicht nur wegen der Schule 
das Leben genommen habe. Auf welche möglichen weiteren Beweggründe lassen 
seine Ausführungen schließen?  

· FRÜHLINGS ERWACHEN: Womit begründet Moritz seinen Entschluss Selbstmord 
zu begehen?  

· Was meint er, wenn er sagt: „Ich gebe nicht so viel darum, mich herum drücken zu 
lassen“ und „Man hat mich gepresst“? 

 
Freiheit  
 

· FRÜHLINGS STÜRME: Moritz spricht an verschiedenen Stellen von „frei sein“. Was 
versteht er darunter?  

· FRÜHLINGS ERWACHEN: Welche unterschiedlichen Bedeutungen hat der Begriff 
Freiheit jeweils in den Sätzen: „Ich ziehe die Tür hinter mir zu und trete ins Freie“ 
und „Eure Gebote gelten für Unmündige; ich trage mein Freibillett in mir.“ 
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Aktualisierung eines Klassikers  
 
„Wer heute noch schwanger wird, lebt doch hinterm M ond“  
Wendlas Geburtstag  
 
Vergleich zweier Szenen aus FRÜHLINGS STÜRME (2009) von Günter Jankowiak und 
FRÜHLINGS ERWACHEN (1891) von Frank Wedekind 
 
 
A)  FRÜHLINGS STÜRME von Günter Jankowiak,   

Szene 3: Wendlas Geburtstag 
 
Wendla pustet eine Kerze aus, die ihre Mutter ihr hinhält.  
Sie zählen abwechselnd laut von 1-14. 
 
Mutter : Meine Süße. Ich glaub es nicht. 14.  
Musikende 
Mutter : Endgültig kein Kind mehr. Komm her. Lass dich knuddeln. Herzlichen 
Glückwunsch! Gesundheit, Glück, langes Leben und – das Wichtigste: Liebe, Liebe, Liebe. 
Jetzt beginnt sie, die schönste Zeit im Leben. Genieße sie. Genieße sie. 
Augen zu! (nimmt ein Geschenk) Das ist ein...? 
Wendla: Bett. 
Mutter : Genau. Dein neues Bett, das wir nächste Woche kaufen gehen. 
Wendla : Danke, Mama.  
Mutter : Das hast du dir doch so gewünscht, dass dein Jugendbett endlich rausfliegt und 
du ein richtiges bekommst. Und diese Dinger sind natürlich...? 
Wendla : Zigaretten? 
Mutter : Das sind Tapetenrollen. Das habe ich mit deinem Vater ausgehandelt. Er kommt 
innerhalb der nächsten 4 Wochen und renoviert dir dein Zimmer, so wie du es willst.  
Wendla : Wenn er es auf die Reihe kriegt. 
Mutter : Das kriegt er auf die Reihe.  
Wendla : Ja? 
Mutter : Dafür sorge ich. So. Und das musst du selbst auspacken. Das ist was ganz 
persönliches von mir. Von Freundin zu Freundin. Erst die Karte lesen. 
Wendla : Meine liebe Wendla, jetzt bist du 14 und bist im letzten Jahr jeden Tag mehr zur 
Frau geworden... 
Mutter : Laut, Wendla. 
Wendla : Mama, das ist peinlich. 
Mutter : Nichts ist peinlich. (nimmt ihr die Karte aus der Hand, liest)... jeden Tag mehr zur 
Frau geworden, was man an deinem schönen Busen feststellen kann. Pack aus, zieh an. 
Es ist pure Seide. Wenn er nicht passen sollte, kannst du ihn umtauschen. Ich liebe dich, 
deine Mutter und Freundin in Klammern voller Stolz. So. Los. Pack aus.Mein Gott, wenn 
ich mich daran erinnere, wie ich mit 14 war. Und meine Mutter. So was von verklemmt. Die 
wollte mich tatsächlich als ich 14 wurde aufklären. Deine Oma. Ich sag dir. Das ist ne 
Nudel. 
So, jetzt pack aber aus. Nimm ne Schere. 
Wendla : Nein, lass. Das Band ist so schön. 
Mutter : (zitiert die Mutter) Sabinchen, jetzt pass mal gut auf. Du weißt, du kannst mich 
alles fragen. Also wenn du was nicht weißt, komm zu mir. Und nimm dich in acht vor den 
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Jungs. Die wollen nur das eine. Das Wort Liebe führen sie schnell mal im Mund... aber 
wenn es dann um die Konsequenzen geht, bist du ganz schnell alleine... Sie hat nicht mal 
gewagt das Wort Geschlechtsverkehr in den Mund zu nehmen, geschweige denn, vögeln, 
poppen oder f... 
Wendla : Mama. 
Mutter : Jetzt hab dich nicht so mädchenhaft... Und nimm ne Schere! 
Wendla : Ich hab es gleich. 
Mutter : Na jedenfalls wisst ihr heute alles. Oder? 
Wendla : Schon, ja. 
Mutter : (neckisch) Oder muss ich dir das noch erzählen mit dem Klapperstorch... 
Wendla : Ja. 
Mutter : Oder von der Lust, die einen überwältigt, wenn der richtige dann vor einem steht. 
Hm? Das wünsche ich dir.  Dass du das recht bald erfährst, dieses Gefühl... diese 
Schmetterlinge... Oder hast du sie schon? 
Wendla : Was? 
Mutter : Na, die Schmetterlinge im Bauch. 
Wendla : Nein, Mama. Und so schnell müssen sie auch gar nicht angeflattert kommen.  
Mutter : Na, mit 14 ist es schon normal. Das habe ich gerade erst gelesen. Wo war das 
denn? In der letzten Psychologie heute... oder im Spiegel. Egal. Da war ne Statistik, dass 
mit 14 schon weit mehr als die Hälfte aller Mädchen... ach, übrigens auch über die Zahl 
der Abtreibungen. Ist ja erschreckend. Dass es in unsrer Zeit überhaupt noch zu 
Abtreibungen kommt... Da musst du doch wirklich hinterm Mond gelebt haben, wenn du 
heute noch ungewollt schwanger wirst. So blöd kann doch eigentlich keine mehr sein. 
Oder? Was denkst du? 
(Wendla hat das Päckchen geöffnet und entnimmt ihm einen BH) Na?  
Wendla : Mama. Der ist zu groß. Der ist ja... 
Mutter : 75 B. 
Wendla : Mama. Ich habe 70 A. 
Mutter : Ja, noch. 
Wendla : Außerdem mag ich so... rot nicht wirklich so gern. Jedenfalls nicht für die 
Unterwäsche. 
Mutter : Probier doch erst mal, bevor du gleich wieder meckerst. Das ist doch kein so’n rot, 
- das ist doch weinrot, bordeaux. Das steht dir. Wirst sehen. 
Wendla : Nach der Schule, Mama. Gibt es heute eigentlich kein Frühstück?  
Mutter : Ach, Wendla. Jetzt mach mir doch die Freude...  
Frühstück? Nein. Nicht dass ich wüsste...  
Na gut. Es gibt Frühstück. Aber du probierst es nach der Schule.  
Wendla : Ja. 
Mutter : Es gibt sogar lecker Geburtstagsfrühstück.  
Wendla : Muffins? 
Mutter : Muffins. Ach, und noch ne Überraschung. Ich habe für nächste Woche einen 
Termin bei meiner Frauenärztin. 
Wendla : Bist du schwanger? 
Mutter : Für dich. Wegen der Pille. 
Wendla : Wegen der Pille? 
Mutter : Nicht, dass du plötzlich ein starkes Verlangen spürst und bist nicht vorbereitet. 
Wendla : Mama. Jetzt hör doch mal auf. Ich brauche keine Pille. Ich habe keinen Freund. 
Verstehst du? 
Mutter : Das geht schneller als man denkt. (…) 
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B)  FRÜHLINGS ERWACHEN von Frank Wedekind, 
 Erster Akt, erste Szene   
 
Wohnzimmer 
Wendla:  Warum hast du mir das Kleid so lang gemacht, Mutter? 
Frau Bergmann:  Du wirst vierzehn Jahr heute! 
Wendla:  Hätt' ich gewußt, daß du mir das Kleid so lang machen werdest, ich wäre lieber 
nicht vierzehn geworden. 
Frau Bergmann:  Das Kleid ist nicht zu lang, Wendla. Was willst du denn! Kann ich dafür, 
daß mein Kind mit jedem Frühling wieder zwei Zoll größer ist? Du darfst doch als ausge-
wachsenes Mädchen nicht in Prinzeßkleidchen einhergehen. 
Wendla:  Jedenfalls steht mir mein Prinzeßkleidchen besser als diese Nachtschlumpe. - 
Laß mich's noch einmal tragen, Mutter! Nur noch den Sommer lang. Ob ich nun vierzehn 
zähle oder fünfzehn, dies Bußgewand wird mir immer noch recht sein. - Heben wir's auf 
bis zu meinem nächsten Geburtstag; jetzt würd' ich doch nur die Litze heruntertreten.  
Frau Bergmann:  Ich weiß nicht, was ich sagen soll. Ich würde dich ja gerne so behalten, 
Kind, wie du gerade bist. Andere Mädchen sind stakig und plump in deinem Alter. Du bist 
das Gegenteil. - Wer weiß, wie du sein wirst, wenn sich die andern entwickelt haben. 
Wendla:  Wer weiß - vielleicht werde ich nicht mehr sein. 
Frau Bergmann:  Kind, Kind, wie kommst du auf die Gedanken! 
Wendla:  Nicht, liebe Mutter; nicht traurig sein! 
Frau Bergmann: (sie küssend) Mein einziges Herzblatt! 
Wendla:  Sie kommen mir so des Abends, wenn ich nicht einschlafe. Mir ist gar nicht trau-
rig dabei, und ich weiß, daß ich dann um so besser schlafe. - Ist es sündhaft, Mutter, über 
derlei zu sinnen? 
Frau Bergmann:  Geh denn und häng das Bußgewand in den Schrank! Zieh in Gottes 
Namen dein Prinzeßkleidchen wieder an! Ich werde dir gelegentlich eine Handbreit Vo-
lants unten ansetzen. 
Wendla: das Kleid in den Schrank hängend Nein, da möcht' ich schon lieber gleich vol-
lends zwanzig sein...! 
Frau Bergmann:  Wenn du nur nicht zu kalt hast! - Das Kleidchen war dir ja seinerzeit 
reichlich lang; aber... 
Wendla:  Jetzt, wo der Sommer kommt? - O Mutter, in den Kniekehlen bekommt man auch 
als Kind keine Diphtheritis! Wer wird so kleinmütig sein. In meinen Jahren friert man noch 
nicht - am wenigsten an die Beine. Wär's etwa besser, wenn ich zu heiß hätte, Mutter? - 
Dank' es dem lieben Gott, wenn sich dein Herzblatt nicht eines Morgens die Ärmel weg-
stutzt und dir so zwischen Licht abends ohne Schuhe und Strümpfe entgegentritt! - Wenn 
ich mein Bußgewand trage, kleide ich mich darunter wie eine Elfenkönigin... Nicht schel-
ten, Mütterchen! Es sieht's dann ja niemand mehr. 
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 Wendla bekommt von ihrer Mutter einen BH geschenkt.  
 
 
Szenenvergleich 
 
 
Aktualisierung eines Klassikers 
 

· Welche Situationen und Ereignisse sind in der aktualisierten Fassung die selben?  

· Worin unterscheiden sie sich dennoch vom Original? 

· Inwiefern können die Unterschiede auf die jeweiligen Zeiten zurückgeführt werden, 
in denen die Szenen spielen –  2009 und 1896?  

 
 
Mutter-Tochter-Beziehung 
 

· FRÜHLINGS STÜRME: Mit welchem Begriff beschreibt Wendlas Mutter wiederholt, 
die Beziehung zu ihrer Tochter? 

· Mit welchem Begriff spricht hingegen die Mutter aus FRÜHLINGS ERWACHEN ihre 
Tochter an? 

· Welche Schlüsse lassen sich für die Beziehung zwischen Wendla und ihrer Mutter 
jeweils ableiten?  

· In welchen Situationen wird das charakteristische dieser Beziehungen jeweils 
deutlich? 

· Welche Eigenschaften könnten die Wendla unserer Tage und die Wendla zu 
Wedekinds Zeiten jeweils an ihren Müttern vermissen?  
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Spielpraktische Anregungen zur Vor- und Nachbereitu ng  
 
 
Die folgenden Anregungen eignen sich zur theaterpraktischen Vor- und Nachbereitung des 
Stückes im Unterricht. Sie sind besonders für Jugendliche im Alter von 14 – 18 Jahren 
konzipiert. 
Die Übungen können einzeln durchgeführt werden, bauen aber in der Reihenfolge 
aufeinander auf, so dass sie auch als Einheit von ca. 90 Minuten (je nach Gruppengröße 
verwendet werden können). Die Gruppengröße kann variieren, es sollten aber mindestens 
8 und höchstens 30 Jugendliche teilnehmen. 
Als Raum eignet sich z.B. ein freigeräumtes Klassenzimmer. 
 
 
1)  Warm ups 
 
Platztausch 
Dauer: 5 Minuten 
Ziel: Wahrnehmung fördern 
Die Gruppe steht im Kreis. Zwei Personen verständigen sich durch Blickkontakt und 
tauschen ihre Plätze, indem sie auch während des Tausches den Blickkontakt halten. 
Anschließend geht gleich das nächste Paar los, es darf keine Pause entstehen, wobei 
immer nur ein Paar gehen darf. 
 
Sturmwarnung 
Dauer: 5 Minuten 
Ziel: Energie aufbauen, Impulse der Mitspieler/innen aufnehmen. 
Die Gruppe steht im Kreis. Jede/r beginnt, langsam auf der Stelle zu gehen (schleichen). 
Dieses Gehen steigert sich zu einem Trampeln, das immer lauter wird. Die Stimme ist von 
Anfang an dabei und unterstreicht die sich intensivierende Gehbewegung, indem sie auch 
lauter wird. Der/die Spielleiter/in macht keine Ansagen, die Gruppe steigert die Intensität 
ihres Spiels von allein. Ohne vorher festzulegen wer, beendet ein/e Teilnehmer/in den 
Sturm, wenn er/sie der Meinung ist, dass die höchste Intensität – Sturmwarnung 10 – 
erreicht ist, durch den lauten Ausruf:“Flaute!“ Ziel ist es, dass die Teilnehmer/innen 
daraufhin sofort und gleichzeitig erstarren. Nach einem kurzen Moment des Verharrens, 
beginnt die Übung von vorne. 
Die Übung solllte mindestens drei Mal durchgeführt werden. 
 
Die Geister die ich rief 
Dauer: 5 Minuten 
Die Hälfte der Gruppe schaut bei dieser Übung erst einmal zu, später wird gewechselt. 
Die SpielerInnen stehen im Raum verteilt, außer einer Person. Diese prägt sich den Satz 
ein: „Vielleicht wüsste ich dann, wozu das alles“ (Zitat Wendla). Diesen Satz in 
verschiedenen Betonungen laut sprechend, bewegt sich der Spieler zwischen den 
anderen umher, ohne diese wahrzunehmen. Die anderen sollen versuchen, sie 
abzulenken, ohne sie  zu berühren. Die Zuschauer sollen beurteilen, ob das gelingt 
Aus jeder Gruppe sollten mindestens zwei den Versuch wagen. 
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Wackelkandidat 
Dauer: 5 Minuten 
Ziel: Berührungsängste abbauen 
Die Schüler/innen gehen in ihrem eigenen Tempo durch den Raum, füllen diesen 
gleichmäßig aus. Von der Spielleitung kommt z. B. die Ansage: „5 Personen, 4 Hände, 3 
Füße!" Sofort müssen sich 5 Personen finden, die dann die Aufgabe zu lösen haben, als 
Gruppe nur noch mit 4 Händen und 3 Füßen den Boden berühren zu dürfen. Die 
Inanspruchnahme von Sitzmöbeln, Wänden oder anderen Körperteilen (Po, Schulter, 
Kopf...) ist dabei verboten. Haben alle Gruppen die Aufgabe gelöst, schütteln 
die Teilnehmer/innen sich kurz aus und gehen anschließend wieder durch den Raum. Es 
folgt die nächste Ansage, z. B.: "3 Personen, 4 Hände, 1 Fuß!" 
 
 
2)  Übungen zum Stück  
 
Figuren nach Musik  
Dauer: 10 - 15 Minuten 
Material: ruhige, trotzdem rhythmische Musik; es empfiehlt sich, vorher die Übung 
„Wackelkandidat“ gespielt zu haben. 
Ziel: Konzentration, Impulse (Musik, Mitspieler/innen) aufnehmen 
Die Schüler/innen gehen im Raum umher und bilden spontan Figuren nach Ansagen des 
Spielleiters: "3 Personen, Liebe", "6 Personen, Einsamkeit", "2 Personen, Peinlichkeit"... 
Wichtig ist, dass die Schüler/innen sich einprägen, wo im Raum und mit wem zusammen 
sie die jeweilige Figur gebaut haben. So entsteht ein Repertoire von 4 bis 5 Figuren , 
welche die Spieler/innen auf Ansage immer wieder in der gleichen Konstellation und an 
der gleichen Stelle bilden und auf Ansage der Spielleitung wieder auflösen, um dann 
wieder durch den Raum zu gehen.  Wenn die 4 bis 5 Figuren eingeübt worden sind, wird 
Musik unterlegt und der Spielleiter sagt nur noch die Begriffe an,  Die Spieler/innen 
entscheiden selbst, wann sie ihre Figur - zeitgleich mit den anderen - auflösen. 
Mögliche Begriffe zu den Stückthemen: Liebe, Einsamkeit, Zweifel, Peinlichkeit, 
Leistungsdruck, Trauer, Freundschaft. 
 
 
3)  Vorbereitung des Theaterbesuchs 
 
Happy Birthday 
Dauer: 30 – 45 Minuten (je nach Gruppengröße) 
Material: Kopien der Geburtstagsszene aus F. Wedekinds „Frühlings Erwachen“ (S. 11) 
Ziel: Auseinandersetzung mit einem klassischen Text – was kann dieser heute für mich 
bedeuten? 
Die Gruppe liest den Text gemeinsam, eventuelle Fragen werden geklärt. In Partnerarbeit 
überlegen sich die TeilnehmerInnen, wie die Situation heute wäre: wie würde sich die 
Mutter heute verhalten, und wie Wendla? Wie wäre die Situation zwischen Mutter und 
Sohn oder zwischen Vater und Sohn? 
Variante 1: Die Partner schreiben einen kurzen Dialog zwischen Mutter und Tochter / Vater 
und Sohn, dieser wird vorgelesen 
Variante 2: Die Paare studieren eine kurze Szene ein und präsentieren sie der Gruppe 
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4)  Nachbereitung des Theaterbesuchs 
 
Klassentreffen 
Dauer: 20 – 30 Minuten 
Material: ggf. Papier und Stift 
Die TeilnehmerInnen werden in Kleingruppen zu maximal 4 Personen eingeteilt. Jede/r 
bekommt eine Figur zugeteilt (Wendla, Ilse, Melchior, Martha) und schreibt sich 
stichpunktartig auf, wo diese in 15 Jahren (also mit ungefähr 30 Jahren) wohl sein wird. In 
der Kleingruppe stellen sie sich die Lebenswege gegenseitig vor und stimmen sie ggf. 
aufeinander ab. Im Anschluss daran improvisieren die Gruppen nacheinannder die 
Situation eines Klassentreffens und berichten den anderen TeilnehmerInnen, was sie in 
den vergangenen 15 Jahren gemacht haben. Die Zuschauer können im Anschluss an die 
Improvisation Fragen stellen, auf die die SpielerInnen spontan antworten müsssen. 
 
 
Wendlas Tagebuch 
- für theaterpraktisch erfahrene Jugendliche - 
Dauer: 30-45 Minuten (je nach Gruppengröße) 
Material: Kopien des Szenenspiegels, ggf. Papier und Stift 
Die Teilnehmer werden in Gruppen von maximal vier Spieler/innen eingeteilt. In der 
Kleingruppe suchen sie sich eine Szene aus dem Stück aus, an die sie sich besonders gut 
erinnern (z.B. Geburtstag, am Fluss, Martha erzählt von ihrer Situation zu Hause – siehe 
Szenenspiegel).  Nun beschreiben sie die ausgewählte Szene gemeinsam in 
Tagebuchform (alternativ könnte auch Melchior Tagebuch oder einen Internet-Blog 
schreiben) mit dem Ziel, ein neues Ende für die gewählte Szene zu finden – ein kurzer 
Text pro Gruppe entsteht. In einer kurzen Probenphase improvisiert die Gruppe die Szene, 
wobei ein Jugendlicher die Rolle des Vorlesers übernimmt, während die Dialoge von den 
Spieler/innen gesprochen werden. Die Szenen werden der gesamten Gruppe präsentiert. 
 
 


